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Aus der Rubrik: Unglücksfälle und^Verbrechen
XV. ®er ©tecfbttef

^piöfcltcfj eineê SJcorgenë früh Sincr flabl am hellen Sag 2Cber aud) roaê männlich ift
roimmelt'ê oon $)lafatcn. ©olb unb Siamanten. fiebt unb fîoppt geblenbet;

UnoerMümt erjâhlen fte Unb ba ftebn nun, roie oom ©djlag benn man freut ftcb fafi ber ßift,
oon oerrudjten Säten. jäh gerührt bte Samen. bie ber «Kerl oerroenbet.

Unb eê fagt fta) mandjer SRann Unb bieroetl noch alle jiebn,

jttternb uttb mit ©cbmadjten: ifi ber Dieb feit ©tunben

3Baê man bicr oerbienen fann unb auf Sîtmmerroiebcrfebn

ifi nietjt ut oeraebten." frobgemut entfehrottnben. î>oui«w*e«

(£tn ©otjn meineê greunbeê oom

ßürdjerfee fjat afê 9tefrut tu 3üridj
feine erfte 9Jcilitärfd)ufc 31t beftetjeu.
Sïneê ©onutagë fommt ber junge
Stieget auf Sefudj nacb Çoufe. 3)er

ftorje Skier, felbft Offizier, frägt bieê

unb baë auê beut ibm fo mofjfbefanm
ten äJctlitärlebeit. ßule^t aud), rootjl

@ e e b u b e n

in bet ßsrioartttng, aud) oon $on$ert,
Sfjeater unb bergfeidjen 31t fjören, >oaë

er unb feine Äanterabeu abenbê tu ber

Sretjeit trieben. Gcrftauut blieft ber

Sofjn beu SSatcr au, ob biefer audj

redjt bei Sroft fei mit foldjer grage,
uub ein toenig mtfjtrauifdj, ob ber afte

£>err iljn ntdjt toielfeidjt fdjatffjaft auf

ein ©fatteië führen tooffe. Sin 'See

abe go Jjorfe natürli!" ift bte einzig

ntögfidje Slnttoort. uBi
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às âer lìudrik: làAiûàstalle uuâ Vervreeûeu
XV. Der Steckbrief BoàttS

Plötzlich eines Morgens früh Einer stahl am hellen Tag Aber auch was männlich ist

wimmelt's von Plakaten. Gold und Diamanten. steht und stoppt geblendet;

Unverblümt erzählen sie Und da stehn nun, wie vom Schlag denn man freut sich fast der List,

von verruchten Taten. jäh gerührt die Tanten. die der Kerl verwendet.

Und es sagt sich mancher Mann Und dieweil noch alle stehn,

zitternd und mit Schmachten: ist der Dieb scit Stunden

Was man hier verdienen kann und auf Nimmerwiedersehn

ist nicht zu verachten." frohgemut entschwundeu. P^iAin!-..

Ein Sohn meines Frenndes vom
Zürchersee hat als Rekrut in Zürich
seine erste Militärschule zu bestehen.

Eines Sonntags kommt der jnnge
Krieger auf Bestich nach Hause. Der
stolze Vater, selbst Offizier, frägt dies

nnd das aus dem ihm so wohlbekannten

Militärleben. Znletzt auch, wohl

S e e b u b e n

in der Erwartung, auch von Konzert,
Theater iind dergleichen zu hören, was

er und seine Kameraden abends in der

Freizeit trieben. Erstaunt blickt der

Sohn den Vater an, ob dieser anch

recht bei Trost sei mit solcher Frage,
und ein wenig mißtrauisch, ob der alte

Herr ihn nicht vielleicht schalkhaft auf

ein Glatteis führen wolle. An See

abe go hocke natürli!" ist die einzig

mögliche Antwort. »ei

l<e»t»ur»at

Surick
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